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Wälder helfen bei der Lö-
sung zentraler Umweltpro-
bleme. Die CO2-Bindung von 
Wald und Holz, Schutz vor

Naturgefahren, Trinkwasserspeicher,
Staubfilter sowie Erholungsraum sind öf-
fentliche Leistungen unserer Wälder, die
einen enormen Wert, jedoch selten einen
Preis haben. Besonders in Zeiten einer
schlechten Rundholz-Ertragslage stellt
sich die Frage nach Einkommensalterna-
tiven. Unter aktuellen wirtschaftlichen
Rahmenbedingen können Schutz-, Wohl-
fahrts- und Erholungsleistungen vielfach
nicht mehr kostenlos im Schlepptau der
Holznutzung erbracht werden. Unter dem
Titel „Die forstliche Produktlücke“ veröf-
fentlichte Prof. Udo Mantau, Hamburg,
schon vor 26 Jahren seine Vision, wie die 
Waldbewirtschafter die vielfältigen sozia-
len Waldfunktionen marktfähig machen
könnten.

EIN WALD MITTEN IN DER STADT
Die Stadt Steyr hat ihre eigene For Forest-
Installation (im Unterschied zur Klagen-
furter Variante dauerhaft und allgemein
zugänglich, sh. S. 13). Mitten im urbanen 
Siedlungsraum liegt ein 50 ha großes
Waldgebiet. Das Münichholz, welches na-
mensgebend für einen ganzen Stadtteil
ist, gehört zur Bischöflichen Forstverwal-
tung Linz. Durch die zentrale Lage in der

40.000-Einwohner-Stadt ist es ein klassi-
scher Erholungswald. Trotz freier Begeh-
barkeit hat der Forstbetrieb mit der Stadt-
verwaltung einen Vertrag zur Abgeltung
besonderer Leistungen abgeschlossen.
„Durch die Zusatzeinnahmen ist hier die
Bewirtschaftung wieder interessant“, er-
läuterte Christoph Geier, Wirtschaftsfüh-
rer des Kirchenforstes. Bei der gemeinsa-
men Waldbegehung wurde zunächst vor

allem über das Haftungsthema diskutiert.
Waldbauliches Ziel sind struktur- und ar-
tenreiche Mischwälder. Im Rahmen der 
naturnahen Waldbewirtschaftung werde
auf die Erholungsnutzung gezielt Rück-
sicht genommen, führte Geier aus. Die
Waldnutzung auf Basis von Grundsätzen
und einer Strategie helfe im Umgang mit 
kritischen Bürgern, wurde in der Diskus-
sion erörtert. Mit urbanen Wäldern hat
sich jüngst auch eine ANW-Arbeitsgruppe
befasst (siehe Kasten).

LEISTUNGEN BEWERTEN UND 
 KOMMUNIZIEREN
Nach dem Waldbegang wurde das Som-
mergespräch „indoor“ mit Impulsrefera-
ten fortgesetzt. Wenngleich konkrete Ent-
gelte bislang selten sind, sollte in einem
ersten Schritt der Wert forstlicher Öko-
systemleistungen erfasst werden. Für die
Forstbetriebe der Stadt Wien rechnete Be-
triebsleiter Hannes Lutterschmied den
Nutzen der städtischen Klima- und Quell-
schutzwälder je Einwohner vor. Die Bür-
ger ersparen sich teure Raumklimageräte,
wenn die kühlende Wirkung der stadt-
nahe Wald liefert. Es braucht keine Was-
seraufbereitung, wenn Wälder natürliches
Quellwasser sicherstellen. Anhand der
Kostenvermeidung je Einwohner könne
der Wert sozialer Waldwirkungen argu-
mentiert werden. Bei anhaltendem Kos-

DEN BEDEUTUNGS-
ZUWACHS NUTZEN

Zunehmend werden die Umwelt- und Klimaschutzleistungen von Wald einer breiten Öffentlichkeit bewusst. Doch: „Wie können
Ökosystemleistungen zu marktfähigen Produkten entwickelt werden?“ – diese Frage stand im Mittelpunkt des diesjährigen

Sommergesprächs von Pro Silva Austria Ende August in Steyr.

9 PUNKTE NATURNAHER 
WALDWIRTSCHAFT IM URBANEN 
UMFELD
1. Dauerhaft Stabilität schaffen

2. Mächtige Einzelbäume und 
 bizarre Baumformen erhalten

3. Emotionale Waldbilder schaffen

4. Wegenetz und Wegestandard 
 sichern

5. Rückegassen zurückhaltend und 
fachgerecht anlegen

6. Holzernteverfahren urbanen
 Wäldern anpassen

7. Markierungen sparsam und 
 angemessen vornehmen

8. Transparenz durch Kommuni-
kation fördern

9. Durch forstliche Zertifizierung 
Nachweis nachhaltiger Forstwirt-
schaft erbringen
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tendruck im Waldmanagement sei dies 
im politischen Diskurs zunehmend wich-
tig, so Lutterschmied. 

„Tue Gutes und sprich darüber“, ist ein
Slogan der Werbebranche. Immer mehr 
Unternehmen werben mit klimafreundli-
chen Produkten. Waldbewirtschafter soll-
ten verstärkt den Beitrag von Wald und
verbautem Holz zum Klimaschutz kom-
munizieren. Aus Forstoperaten lasse sich
die Klimaschutzleistung von Forstbetrie-
ben ableiten, zitierte Franz Reiterer,
Forstbüro-Inhaber, einen Rechenansatz
aus Deutschland.

ÖKOLOGIE ALS GESCHÄFTSFELD?
Der Forstbetrieb Esterhazy, Eisenstadt, ist
Vorreiter in der Entwicklung von Nicht-
holz-Geschäftsfeldern. Forstassistent Er-
hard Ungerböck schilderte das breite
Portfolio unterschiedlichster Flächennut-
zungen bis hin zum Ökosponsoring. Im
Beitrag von Stefan Heuberger, Pro Silva-
Vorstandsmitglied und Lehrer am Wald-
campus Traunkirchen, ging es um die
Marktlücke „Ökologische Kompensation“.
Bei Naturschutzverfahren für Infrastruk-
turprojekte werden vielfach Ersatzleis-
tungen vorgeschrieben. Bäume pflanzen 
zur CO2-Kompensation ist in aller Munde.
Waldbewirtschafter könnten sich ver-
stärkt um diese Mittel bemühen. Über-
dies könnte das Geschäftsfeld Vertragsna-
turschutz weiterentwickelt werden. Ein
Beitrag von ÖBB-Förster Martin Plasser 
zum Schutzwaldmanagement entlang von
Bahnlinien rundete die Tagung ab.

SOZIALE WALDFUNKTIONEN IN GEFAHR
„Bei derzeitiger Ertragslage im Kernge-
schäft Holz können die Schutz- und 
Wohlfahrtsfunktionen der Wälder nicht
mehr, wie bisher, erfüllt werden“, resü-
mierte Frank Diehl, Forstbetrieb
Mayr-Melnhof, Salzburg. Neue Wege in
der Finanzierung seien gefragt. Der Wald
erlebe derzeit einen enormen Bedeu-
tungszuwachs. In der öffentlichen Mei-
nung gäbe es jetzt ein Zeitfenster, wel-
ches für Verhandlungen mit der Politik 
genutzt werden müsse. Dabei könne es
um direkte Transferzahlungen, Steuer-
erleichterungen oder andere Formen fi-

nanzieller Leistungsabgeltung gehen. Er
verwies auf das Nachbarland Deutsch-
land, wo kürzlich 500 Mio. € an zusätzli-
cher Forstförderung bewilligt wurden. 

Anmerkung: Pro Silva Austria plant in na-
her Zukunft ein Marketingseminar betref-
fend forstliche Ökosystemleistungen.

▶ Stefan Heuberger, Traunkirchen
▶ Franz Reiterer, Micheldorf  in OÖ,

www.forstbuero.at

Eine Literaturliste ist bei den Autoren
 erhältlich!

Christoph Geier (2. v. r.) führte durch den Erholungswald Münichholz.
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ALS MAN MIT HOLZ NOCH RICHTIG
KOHLE MACHTE

Steyr war einst – nach Wien – die
zweitreichste Stadt Österreichs. Der 
Reichtum war auf Eisen und Holz be-
gründet. Holzkohle war die zentrale

Energiequelle. Die Eisenwurzen-Region
steht nutzungsgeschichtlich stellver-
tretend für weite Teile unseres Landes:
Der Wald wurde maßlos übernutzt. Bis
heute profitieren wir vom wirtschaft-
lichen und kulturellen Wohlstand, der
damals geschaffen wurde. Wenn künf-
tig im Lichte des Klimawandels die so-
zialen Waldfunktionen abgesichert wer-

den sollen, bedarf es zur Finanzierung
einer gesamtgesellschaftlichen Kraftan-
strengung. Die historischen Zusammen-
hänge sollten dazu in Erinnerung geru-
fen werden. Steyr bot als Tagungsort für
das Pro Silva-Sommergespräch die Gele-
genheit, den thematischen Bogen in die
Gegenwart zu spannen.
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